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Berlin, den. 19. April Vorgeſtern alt im 
1 5 N, bei Sr. ve Sch. dem Prinzen 


n 8 5, des. Best, der 1 0 Mi⸗ 
litalk⸗ und Ye, en, fo wie mehrerer der hie⸗ 
ſigen anweſenden Geiſtlichen, die Confirmation Ihrer 
i Hoheit der Prinzeſſin Eliſabeth, Tochter 
Sr. K. H. des Prinzen Wilhelm, Bruders Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt. Dieſe heilige Handlung wurde durch den Hof⸗ 
Prediger Strauß verrichtet, von welchem Ihro Koͤnigl. 
Hoheit in der Religion waren unterrichtet worden. 


Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Kandeögerichts + Aſſeſſor und Stadtgerichts = Direftor 
v. Tepper zugleich zum zweiten Kreis⸗Juſtizrath Rati⸗ 
borer Kreiſes zu ernennen. 
Der bei dem Land- und Stadtgerichte zu Halle in 
Weſtphalen fungirende Juſtiz⸗Commiſſarlus Heidſiek 
iſt zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Paderborn beſtellt worden. 
Der bei den en zu Loburg und „Gommern 
ſungirende Juſtiz-Commiſſarius Goͤtze iſt zugleich zum 
Notatius in dem Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu 
e beſtellt worden. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius John zu Marienwerder iſt 
zugleich zum Notarius in dem Departement des daſi⸗ 
gen sen Bann worden. 


Ihre niet, Hoheiten der Ad add die 1 i 


prinzeſſin ſind von Dresden wieder hier eingetroffen. 
Der General⸗Major und interimiftifche Comman⸗ 


deur der 1, Diviſion, v. Uttenhoven, iſt nach i 


berg in Pt, von hier abgegangen. = 


Berlin, den 21. April. Se. Majeſtat der Koͤnig 
haben dem Herzogl. Sachſen⸗ Meiningenſchen Kirchen⸗ 
rath und Paſtor Wagner zu Metzels den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. N 

Des Koͤnigs Majeſtät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultaͤt der 
Univerjität zu Königsberg, Dr. Sanio, zum ordent⸗ 


lichen Profeſſor in der gedachten Fakultat zu ernennen. 


und die fuͤr ihn ausgefertigte Sehleltung‘ Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Der Dr. med. Hohl in Halle iſt zum 1 
dentlichen Profeſſor in der mediinifchen Safultät der 
dortigen Koͤnigl, Univerfität ernannt worden. 


Se. Exc. der wirkl. Geheime Rath, außerordentl. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Ae e chſ. 
Hofe, v. Jordan, iſt von Dres den, und der Koͤnigl. 
Daͤniſche außerordentl. Geſandte und bevollm. Mi⸗ 


niſter am Saiferl. Oeſterr. Hofe, Graf v. Banter, 


von Wien hier angekommen. 8 


Potsdam, den 19. April. Mit der evangellſchen 
Hof⸗ und Garniſon⸗Gemeinde und zur Erbauung der⸗ 
ſelben wohnten heute des Koͤnigs Asiens, mit Ih⸗ 


ale! ARSTER 1 


x 


* 


rem Hauſe und Gefolge der Feier des heiligen Abend⸗ 


mahls bei, und empfingen daſſelbe aus der Hand des 
Biſchofs Dr. Eylert und des Predigers e 


Deut ſch lan d. 

Caſſel, den 15. April. Der Offizier, welcher, bei 
dem unglücklichen Duell des Lieut. Niemeyer mit dem 
polniſchen Ulanen⸗Offizier Dawonski, Erſteren ſekun⸗ 
dirte, und deshalb zu 10jaͤhrigem Feſtungsarreſt ver⸗ 
urtheilt worden, hat gegen dieſen Spruch des Kriegs⸗ 
gerichts hoͤheren Orts den Rekurs ergriffen, iſt aber 
zuruͤckgewieſen worden und bereits nad) der Feſtung 
Spangenberg abgegangen. 

Mainz, den 14. April. Seitdem die Cholera in 
Paris herrſcht, iſt der Poſtwagen und oͤfters noch 
mehrere Beiwagen ganz mit Reiſenden angefuͤllt, 
welche aus jener angeſteckten Stadt hierher und weis 
ter fluͤchten. In Paris ſeyen die Inſcriptionen auf 
den Eilwagen auf 8 Tage zum Voraus gemacht. 


t . 

Aus dem Haag, den 13. April. Herr Bange⸗ 
man Huygens hat bekanntlich die der Prinzeſſin von 
Oranien entwendeten Juwelen aus Newyork mitge⸗ 
bracht. Daß aber der Italiener Carrara, bei dem fie 
gefunden worden, ſich hier in Gewahrſam befände, iſt 
ein leeres Geruͤcht. Derſelbe wurde zwar in Nord⸗ 
amerika wegen des Einſchmuggelns der Edelſteine ver⸗ 


haftet, konnte aber, ungeachtet dies von der niederlaͤnd. 


Geſandtſchaft gefordert wurde, den nordamerikaniſchen 
Geſetzen gemäß, wegen des in Bruͤſſel veruͤbten Dieb⸗ 
ſtaͤhls, d deſſen er verdaͤchtig ſchien, nicht ousgeliefert 
werden. Ja ſelbſt die Herausgabe des entwendeten 
Guts iſt nicht ohne Mühe erlangt worden. Indeſſen 
vernimmt man mit Genugthuung, daß ſich unter dem 
wieder erlangten Gut die beſonders bedauerten koſtba⸗ 
ren Cameen befinden, fo daß der Verluſt der Prinzeſ⸗ 
ſind groͤßtentheils en = gemacht iſt. 
B i e n. 

Brüffel, den 13. N Der Emancipation 
zufolge, hat die Regierung das franzoͤſ. Miniſterium 
dringend erſucht, ihr einen General zu ſenden, dem der 
Oberbefehl über die belg. Armee anvertraut werden 
koͤnnte. Es geht ſtark die Rede von einem aus ſchließ⸗ 
lich aus Polen zu bildenden Regiment. 

In der Stadt geht das Geruͤcht, daß die Reform⸗ 
Bill am 9. d. im Oberhauſe verworfen worden, 
und daß der König ſowohl als Sir Rob. Adair dieſe 
Nachricht durch Expreſſen erhalten haͤtten (2). Ant⸗ 
werpener Blätter melden im Gegentheil, daß die Bill 

(Vergl. London.) 

e ſter rei ch. 

Wien, den er, April. Der franz. Botschafter, 
Marſchall Maiſon, welcher, da die in ſeine Hand ge⸗ 
legten Fonds erſchoͤpft waren, ſich genöthigt geſehen 


zach), 


hatte, die Abſendung der Polen nach Frankreich 5 
ſuspendiren, ſtellt jetzt, nachdem er neue Fonds erhal⸗ 
ten, allen denjenigen polniſchen Offizieren in Oeſter⸗ 
reich, die nicht auf der von Rußland gegebenen Liſte 
der Amneſtirten ſtehen, Paͤſſe nach Frankreich aus. 
Man ſchaͤtzt die Anzahl der polniſchen Offiziere, die 
ſich nach Frankreich begeben wollen, noch auf 250 
bis 300. Ihre Lage iſt um ſo dringender, da ſich 
das Gerücht verbreitet hat, die oͤſterkeichiſche Regie⸗ 
rung beſchraͤnke die ihnen beſtimmte Unterſtuͤtzung auf 
einen gewiſſen Zeitraum, waͤhrend deſſen ſie zwiſchen 
Frankreich und der Rückkehr nach Polen zu waͤhlen 
hätten, Die dem auch ſey, es iſt ſicher, daß alle 
polniſchen Offiziere, die ſich noch in Oeſterreich be⸗ 
finden, von dem franzoͤſiſchen Botſchafter in Wien 
Päſſe erhalten, wenn fie desfalls ihre Erklarung bei 
den dͤſterreichiſchen Behörden eingeben. 


Wien, den 14. April. Ein öfterreichifcher Kür 
von Paris bringt die Nachricht, daß das franz. Mi⸗ 
niſterium in die Vorſchlaͤge des roͤmiſchen Stuhls ge⸗ 
willigt, und ſich bereitwillig erklaͤrt hat, Ancona zu, 
raͤumen, ſobald es der Pabſt wuͤnſcht und die Lega⸗ 
tionen hinlängl ich beruhigt ſind, um die Gegenwart 
fremder T Truppen bei hinreichender eigener 1 1 0 
uͤberfluͤſſig zu machen. Sobald alſo die für den r 
miſchen Staat geworbenen Schweizertruppen organifitt 
feyn werden, a die ee Italien ae 


ke 
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(Vom 12. Abel) ih Eh Baſel iſt der Buͤr⸗ 
gerkrieg wieder ausgebrochen. Am 4. d. machte die 
Regierung von Baſel den Eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentan⸗ 
ten die Anzeige, daß fie für noͤthig finde, eine Abthei⸗ 
lung der Stadtgarniſon zum Schutze der zur Stadt 
haltenden Gemeinden in dieſelben einrücken zu laſſen, 
wobei ihre Abſicht keinesweges dahin gehe, angriffs⸗ 
weiſe gegen diejenigen Gemeinden zu verfahren, wel⸗ 
chen ſie ihre Verwaltung entzogen habe. Die Reprä⸗ 
fentanten erwiederten am nämlichen Tage, daß fie dieſe 
Maaßxegel von ſich aus nicht zugeben koͤnnten, ſon⸗ 
dern hierwegen beim Vorort (Luzern) angefragt hal⸗ 
ten. Bis aber von dort Antwort zuruͤckkomme, muͤß⸗ 
ten ſie gegen die Ausführung jener Maaßregel protkt⸗ 
ſtiren. Statt nun die Antwort des Vororts abzuwar⸗ 
ten, erließ die Regierung von Baſel am 5. eine Pro⸗ 
klamation, worin ſie ecklaͤrte, daß ſie zum Schutze der 
treu gebliebenen Gemeinden Truppen in dieſelben ſeg⸗ 


den werde, und wirklich marſchirten in der Nacht vom 


5, auf den 6. 160 Mann von der Stadtgarnifon oder 
fogenannten Standescompagnie, welche fid) ihre Waffen 
nachfuͤhren ließen, durch das Badenſche (uber Grenz 
dann über Rheinfelden durch das Frickthal in 
das Gelterkinderthal. In der Naͤhe des Dorfes Gel⸗ 
terkinden, bei Wentlingen, ſtießen dieſe Truppen ſchon 
auf einigen N doch gelangten ſie nach kur⸗ 


zem Gefecht an den Ort ihrer Beſtimmung. Aber in 
der Landſchaft Baſel verurſachte dieſe militairifche Ex⸗ 
pedition eine furchtbare Aufregung. Man ſah darin 
nichts Anderes als einen Verſuch, die getrennten Ge⸗ 
meinden vom Ruͤcken her zu überfallen, und hielt die 
Perſicherungen der Regierungs⸗ Proklamation für eine 
Kriegsliſt. Deshalb ward überall der Landſturm aufs 
geboten, und ſchon in der Nacht vom 6. auf den 7. 
ſammelten ſich zahlreiche Schaaren bewaffneter Land⸗ 
leute um das Dorf Gelterkinden, und begannen ein 
Gefecht mit den dort ſtationirten Truppen. Am 7. 
waͤhrte dieſes Gefecht, unter ſtetem Zuzug von Lande 
leuten, von fruͤh Morgen bis Mittag ununterbrochen 
und lebhaft fort. Die Landleute waren wuͤthend, und 
alles Zureden der herbeigeeilten Eidgenoͤſſiſchen Reprä⸗ 
ſentanten Laharpe und Merck, ſo wie die Aufſtellung 
der Eidgenoͤfſiſchen Truppen (freilich nur aus drei 
Compagnien Infanterie beſtehend), war fruchtlos; Alle 
ſchwuren, fie würden nicht eher nachlaſſen, bis der 
letzte Mann der Stadttruppen niedergemacht ſey. Waͤh⸗ 
rend des Gefechts wurden drei Gebaͤude, worunter eine 
große Seiden-Fabrik, von den Landleuten abgebrannt. 
Um Mittag fanden die Baſeler Truppen Gelegenheit, 
einen Huͤgel naͤchſt Gelterkinden zu gewinnen, von wo 
aus ſie ſich dann auf Wittnau im Frickthal zuruͤckzo⸗ 
gen, dort ihre Waffen wieder auf Wagen verluden 
und in der Nacht uͤber Saͤckingen durch das Badenſche 
nach Baſel zuruͤckkehrten. In Gelterkinden hauſeten die 
Landleute nach dem Abzuge der Truppen uͤbel; es 
wurden mehrere Häuſer geplündert; einige abgebrannt 
u. ſ. w. Am 8. find Aargauer Truppen an der 
Grenze des Kanton Baſel angelangt, und warten dort 
auf Befehle der Eidgenoͤſſiſchen Repraſentanten. 


Der „Niederrheiniſche Kurier“ enthaͤlt ein Schreiben 
aus Baſel vom 11. April, worin es heißt: „Der 
Stadtrath (nicht der kleine Rath) von Baſel hat be⸗ 
ſchloͤſſen, die Truppen der Eiegenoſſenſchaft nicht in 
Baſel einzulaſſen. Es wird ſich zeigen, ob Baſel eine 
Belagerung auszuhalten willens ift. Schon kampiren 
2000 Mann zwiſchen Mumpf, Moͤli und Rheinfelden, 
und werden noch 5— 6000 aus den Kantonen Aar⸗ 
gau, Zürich und Luzern erwartet. Auf jeden Fall 
ſcheint der Sturz der jetzigen Baſeler Regierung nicht 
mehr fern.“ — In Baſel herrſcht übrigens unter den 
verſchiedenen Parteien ein ſehr aufgeregter Zuſtand. 
Die Eidgenoͤſſiſchen Repraͤſentanten kamen heute wie⸗ 
der nach Baſel. 
len Haufen verfolgt, welcher rief: „Schelmen! Spitz⸗ 
buben! Vaterlandsverraͤther!“ und ihnen dabei mit 
Faͤuſten drohte. Die Eidgenoͤſſiſchen Truppen find, 
wie man eben erfährt, ſchon in Lieſtal eingeruͤckt. 


Am 7. d. Mts. kamen 11 polniſche Offiziere in 
Lauſanne an; ſie begeben ſich nach Lyon. 


x 


Ihr Wagen wurde von einem tol⸗ 
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Paris, den 11. April. (Messager.) Man hat 
das Geruͤcht verbreitet und widerlegt, daß der Fuͤrſt 
Talleyrand zum Praͤſidenten des Conſeils ernannt 
werden ſolle. Indeſſen ſcheint das Geruͤcht ſich zu 
conſolidiren. Deſſenungeachtet koͤnnen wir nicht dar⸗ 
an glauben, fo wenig wie an den Abgang eines Ku⸗ 
riers, um den Fuͤrſten herbeizurufen. Das Land er⸗ 
wartet eine andere Wahl; Fuͤrſt Talleyrand mag 
alle Faͤhigkeit haben um Praͤſident des Miniſterraths 
zu ſeyn, nur eine fehlt ihm, die, Vertrauen zu er⸗ 
wecken. — Das J. du Comm, fagt: „Hr. Deca⸗ 
ces ſcheint in dieſem Augenblick die meiſte Ausſicht 
zu haben, an Hrn. Perier's Stelle zu treten. Herr 
Decazes hatte geſtern eine Privataudienz beim Koͤnige, 
und man glaubt, er habe darin ſchon den Auftrag 
erhalten, ein neues Miniſterium zuſammen zu ſetzen, 
deſſen Präſident er werden wuͤrde. Geſtern Abend 
fprad) man in den Salons jedoch noch davon, daß 
entweder Hrn. Guizot oder Hrn. v. Montalivet 
die Praͤſidentſchaft ad interim werde uͤbertragen wer⸗ 
den. Doch aber ſcheint es, als wenn eine gaͤnzliche 
Veraͤnderung vorgenommen werden ſolle; denn die 
Aerzte haben Hrn. Perier erklaͤrt, daß er ſich von 
den oͤffentlichen Gefchäften gänzlich zuruͤckziehen muͤſſe. 
Dies ſcheint ſogar einen Ruͤckfall bei ihm veranlaßt 
zu haben. Er hatte, fo wie er ſich ein wenig beſſer 
gefuͤhlt, ſogleich wieder Geſchaͤfte vornehmen wollen. 
Es unterliegt in keinem Falle mehr einem Zweifel, 
daß Hr. Peérier abtreten wird, und viele Perſonen 
glauben fuͤr immer.“ 5 

Der Baron Boiſſel de Monville, Pair von Frank⸗ 
reich, iſt, am Kamin ſitzend, ploͤtzlich in Ohnmacht 
gefunfen, und auf dieſe Weiſe fo ungluͤcklich in die 
Flammen gefallen, daß er geſtern an den Brandwun⸗ 
den geſtorben iſt. „ a 

Folgender Vorfall bildet das allgemeine Stadt⸗ 
geſpraͤch. Ein junger Mann und ein älterer geriethen 
geſtern auf einem Kaffeehauſe am Boulevard des 
Italiens in Streit. Es kam zu einer Ausforderung 
auf Piſtolen. Als die Parteien an Ort und Stelle 
waren, ſchlug der altere Mann eine Ausſoͤhnung vor, 
doch der juͤngere wollte nichts davon wiſſen, und 


meinte, es ſey wol die Furcht, die ihn dazu treibe. 


Hierauf erhob der Graukopf ſein Piſtol, zielte auf eine 
über den Haͤuptern der Duellanten herumkreuzende 
Schwalbe, druͤckte ab, und das Thier fiel todt zu Süßen 
des jungen Gegners nieder. Jetzt erblaßte derſelbe. 


Hierauf begann der Aeltere: „Sie ſehen jetzt, mein Herr, 


daß mich, da ich den erſten Schuß habe, nicht Furcht, 


-fondern nur Großmuth zu meinem Vorſchlage antrieb. 


Sie haben jetzt die Wahl, ob Sie meinem Schuſſe, 
den Sie — das verbuͤrge ich Ihnen — nicht erwie⸗ 


dern werden, ſtehen, oder hundert Napoleons d'or für 


die Cholerakranken zahlen wollen; denn nur unter 
dieſer Bedingung bin ich noch jetzt zur Ausſoͤhnung 
bereit.“ Der junge Mann wählte auf Vermittelung 
der vernuͤnftigen Sekundanten nach einigem Zoͤgern 
das Letztere: die Ausſdhnung kam zu Stande, und 
der gute Piſtolenſchuͤtz fuͤgte, damit die Vortheile bei⸗ 
derſeits gleich wären, evenfaus hundert Napoleons⸗ 
d'or zu der wohlthatigen Gabe hinzu. 315 
Paris, den 12. April. Der Zuſtand des Con⸗ 
ſeil⸗Praͤſidenten beſſert ſich, die Geneſung ſchreitet 
gluͤcklich vorwaͤrts. 
Es iſt ein Verſuch gemacht worden, Feuer im Ge⸗ 
hoͤlz von Boulogne anzulegen, der aber gluͤcklicher 
Weiſe vereitelt wurde, 
Typhus im Hotel⸗Dieu ausgebrochen fen, wird von 
den Aerzten für völlig ungegruͤndet erklart. 
( Messager.) Wir erfahren offiziell aus Rom, 
daß unfere Truppen Ancona nur dann räumen wer⸗ 
den, wenn die Oeſterreicher Bologna verlaſſen. Es 
befinden ſich nur 2000 Mann in Ancona; die letzten 
vier Compagnien, welche ausgeſchifft wurden, ſind 
nach Oran beſtimmt. Die dreifarbige Fahne, welche 
man niemals hätte güfſtecken ſollen, iſt abgenom⸗ 
men worden. * 1 
Nachrichten aus Terceira vom 7. Maͤrz zufolge, 
ſchien man gar nicht die Abſicht zu haben, Madeira 
anzugreifen. — Don Pedro fehlte es noch an Trans⸗ 
portſchiffen, um feige Mannſchaften nach Portugal 
hinuberfuhren zu koͤnnen. N 
Aus London vom 9. Aprll ſchreibt man: „Heute 
Abend tritt der den ganzen Tag ſo ungeduldig er⸗ 
wartete Augenblick ein. 
gleichſam von einem Fieber ergriffen. 
verſammeln ſich, um die Ereigniſſe zu beſprechen. 
Mehrere Anti = Neformiften haben ſchon die Porſicht 
gebraucht, ihre Haͤuſer zu verrammeln, um etwanigen 
Angriffen des Poͤbels begegnen zu konnen. — Das 
Miniſterium iſt in ſichtbarer Unruhe. Auf den Fall, 
daß die Bill durchfällt, glaubt man nicht, daß Lord 
Grey abtreten, wol aber, daß in dem Miniſterio 
ſtarke Modifikationen eintreten wuͤrden. Die Aufloͤ⸗ 
fung des Parlaments wäre das naͤchſte Ergebniß der 
Verwerfung der Bill.“ — Galignani's Messenger 
meldet, daß die Reformbill am 9. Nachts um 12 [ihr 
bis zum folgenden Tage ausgeſetzt worden. Nach⸗ 
dem Lord Grey fuͤr die Bill geſprochen, trug Lord 
Ellenborough auf die Verwerfung der Bill an, wel⸗ 
chen Antrag der Marguis v. Salisbury, der Biſchof 
; Be, die Grafen Wicklow und Bochurft und 
der Marquis Londonderry unterſtͤͤtzten. Die Lords 
Melbourne, Stourton, Haddington u. a. m. ſprachen 
für die Bill. — Ein Kurier, der von London nach 
dem Haag abgegangen iſt, wird in einigen Tagen zu⸗ 
ruͤck erwartet. „Die drei Mächte”, heißt es, „wollen 


ohne Einſtimmung des Koͤnigs der Niederlande nicht 


* * 
* 


— Das Geruͤcht, daß der 


ratificiren, der ſo haktnaͤckig iſt als je zuvor. Füͤrſt 


Talleyrand hat eine lange Lonferenz mit dem Grafen 
Orloff gehabt.“ 22 148 


Paris, den 14. April. (Moniteur.)“ Die Ge 
ſundheit des Miniſter-Praͤſidenten hat gluͤcklicher Weile | 


ſolche Fortſchritte gemacht, daß die Ausgabe von 


Geſundheits⸗Balletins nicht mehr noͤthig iſt. 
Der berühmte Saͤnger Lablache, der vor einigen 


Tagen nach Calais abgegangen war, fand ſich in 
Pontoiſe ſo uͤbel, daß er ſich von der Cholera, befal⸗ 


len glaubte, und daher eiligſt nach Paris zuruͤckkehrte; 
das Uebel iſt glücklicher Weiſe jetzt gehoben, und dek 
Sänger mit dem Schreck davon gekommen. 

Eine Deputation engliſcher Aerzte iſt hier angekom⸗ 
en,, Das Uebel iſt 
alſo in England ſo gering, daß nicht einmal die Aerzte 


men, um die Cholera zu beobachten. 


Faͤlle genug haben, um es kennen zu lernen. 


Auf die Nachricht von der Erkrankung mehrerer 


Deputirten, find andere eiligſt nach ihrer Heimath abs 


gereiſet, und es ſcheint faſt nicht moͤglich, daß die 
zur Deliberation erforderliche Anzahl noch in Paris 
ar W 


anweſend ſey. ER i 
Die Cholera iſt in Troyes ausgebrochen. 
Bulletin der Cholera in paris. Bis zum 
13. d. M. Mittags: Totalſumme 8349 Krankheits⸗ 
und 3226 Todesfälle. 2 : 757 


Eine telegraphiſche Depeſche traf geſtern aus Lon⸗ | 
don bei dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 


ten ein. Es wird darin gemeldet, Fuͤrſt Talleyrand 


ſey krank. Es ſcheint aber auch, als wenn ſie von 


neuen Bewegungen zu Holyrdod Nachricht gegeben hat, 
Die ganze Städt ſcheint f 1 
Alle Clubbs 


Groß brit an nien. = 


London, den 9. April. Morgen kommt der Kb⸗ 


nig von Windſor nach dem St. James⸗Palaſte, und 
verweilt dann wahrſcheinlich hier, 
hat, was die Peers über die Reform⸗Bill beſchließen. 
Der Globe erwähnt, eines Geruchtes, daß zwar der 
Erzbiſchof von Pork und 11 Biſchoͤfe mit ihm die Bill 
zu unterſtuͤtzen, 13 andere Biſchoͤfe aber ſich gegen 


die Bill Zu erklären entſchloſſen ſind. Daſſelbe Blatt 


will willen, daß die Debatte im Oberhauſe über die 
zweite Leſung ſpäteſtens in der Nacht vom 10, zum 
11. d. zum Schluſſe kommen werde. 3 

Der Atlas vom 8. d. ſagt: „Es iſt ziemlich A 
daß eigentlich noch nichts geſchehen iſt, um die bel⸗ 
giſche Frage zu beendigen, und mehr als wahrſcheln⸗ 
lich, daß, abgeſehen von Fraktaten, der Streit zwiſchen 


Belgien und Holland ſelbſt wird ausgeglichen werden, 


und zwar in eben fo vielen Stunden als die Confe⸗ 
renz ſchon Wochen dazu gebraucht hat. Freilich aber 
werden die Argumente von ſchͤrferer und das Nefule 
tat von minder zweideutiger Art ſeyn.“ i 

(Courier,) Die Beſſerung des Herrn 
muß den Freunden des Friedens und der Ordnung 


bis ſich erwieſen 


/ 


Caſ. Perle 


| \ 


| 


werden foll, 


weiterung von Wahlrechten. 
um eine große Veranderung; allein ſchon der Umſtand, 
daß dieſe Uebereinſtimmung der drei Staatsgewalten 


einer Reform. 


zu foͤrdern. 


mente geſtanden, 


auf, und trug auf Verwerfung derſelben an. 
1005 1 der Verwerfung einer Bill iſt, 


viel Genugthuung geben. Er iſt in dieſem Augenblick 


der Genius der Eintracht. Schwer würde es ſeyn, 
ihn durch Jemand zu erſetzen, deſſen Geiſt und Huͤlfs⸗ 


mittel dem Poſten, den er mit ſo vieler Ehre ausge⸗ 


füllt hat, gewachſen waren. Selbſt feine Fehler ſchei⸗ 
nen dem Beduͤrfniß der jetzigen Zeit zu angemeſſen. 


Sein Ungeſtauͤm zeigt den Feinden Frankreichs, daß 


er ſich nicht ungeſtraft infultiren laſſe; feine Liebe 


zum Reichthum verſichert die Beſitzer von Eigenthum 


in Frankreich, daß er Stoͤrungen der Ruhe nie be⸗ 
guͤnſtigen werde. — In aͤhnlichem Sinne aͤußert ſich 
auch der Globe. E Ei 

London, den 13. April. Oberhaus. Sitzung 
vom 9. Da es allgemein bekannt war, daß an die⸗ 
fen Abend die Debatten über die zweite Leſung der 
Reform⸗Bill eröfinet werden ſollten, ſo war der An⸗ 
drang ſchon ſehr fruͤh bedeutend; unter anderen aus⸗ 
gezeichneten Derfonen bemerkte man den Grafen Or⸗ 


loff, den Baron v. Brunow und den Oſtindier 


Ram⸗Mohun-Roy in der Geſandten⸗Loge. Den 


Platz um den Thron nahmen die Soͤhne von Peers 


ein. Ehe auf die Tagesordnung angetragen wurde, 
erklaͤrte der Herzog v. Buckingham, daß, im Falle 
die zweite Leſung der jetzigen Bill, welche er „revo⸗ 
lutionair“ nannte, nicht durchgehen ſollte, er nach 


Oſtern eine neue Reform ⸗Bill vortragen würde, in 
welcher einigen großen, jetzt noch nicht repraſentirten, 


Staͤdten das Wahlrecht zugeſtanden, aber keinem der 
Flecken, welche es jetzt ausuͤben, daſſelbe genommen 
we l. Graf Grey trug nun am Schluſſe ei⸗ 
ger hoͤchſt verſohnenden Rede auf die zweite Leſung 
der Bill an. Er erörterte die drei weſentlichen Grund⸗ 
ſaͤtze der Bill, namlich Aufhebung, Ertheilung und Er⸗ 


zu Stande kommen ſolle, ſchließe den Begriff der Re⸗ 
volution aus. Sehr gluͤcklich contraſtirte er in feiner 


Rede die Oppoſition des Herzogs von Buckingham 


mit der von demſelben zugegebenen Nothwendigkeit 
Am Schluſſe forderte er die Lords 
auf, um ihrer Vaterlandsliebe willen und mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf die allgemeine Spannung, die Maaßregel mit 


aller nur moglichen Ruhe und Reſflichkeit in Erwä⸗ 


gung zu ziehen, und zu einer guͤnſtigen Beendigung 
Er ſelbſt erkannte, daß noch nie ein 
Mann mit ſolcher Verantwortlichkeit vor dem Parla⸗ 
wie er; aber keine Schwierigkeit 
werde ihn abſchrecken, nach ſeinem Gewiſſen zu hans 
deln; und ſollte er im Kampfe erliegen, ſo hege er 
nur einen Wunſch; deſſen einziges Opfer zu werden. 
Lord Ellenborougch trat als erſter Gegner der Bill 
(Die 
3 daß ihre Le⸗ 
ſung erſt in 6 Monaten ſtatt finden ſolle). Er be⸗ 


Wohl handle es fih. Tory⸗Organe ergiebt ſich, 


müßte ſich zu beweiſen, wie beſondets die Eigenthuͤ⸗ 
mer⸗Klaſſe gegen die Reform geſtimmt ſey, und er⸗ 
klaͤrte am Schluſſe ſeiner langen, ziemlich guten Rede, 
daß ſein Widerſtand ausdauernd ſeyn wuͤrde, es ge⸗ 
ſchehe was da wolle. Die Lords Stourton und 
Haddington ſprachen für die Bill; letzterer ſagte, 
er habe zwar fruͤher gegen die Bill geſtimmt, ſeitdem 
jedoch durch die kraftige Aeußerung der öffentlichen 
Meinung die lleberzeugung von der Nothwendigkeit 
einer Reform gewonnen. Lord Gage ſagte, im Ok⸗ 
tober allenfalls hatten Ihre Herrl. die Bill noch ver⸗ 
werfen koͤnnen; wenn ſie es jetzt thaͤten, ſo waͤre es 
mehr als tollkuͤhn, es wäre baarer Wahnſinn, denn 
es hieße, ſich in die Mitte eines zur Wuth gereizten 
Volkes ſtuͤrzen. Gegen die Bill ſprachen in dieſer 
Sitzung der Biſchof von Darham, die Marquis v. 
Salisbury und Londonderry, die Grafen Ba⸗ 
thurſt und Wicklow. Um 20 Minuten nach Mit⸗ 
ternacht vertagte ſich das Haus. 


Oberhaus. Sitzung vom 13. Der Zudrang 


war groͤßer wie jemals. Auch dieſer Sitzung wohnke 


der gelehrte Oſtindier Ram⸗Mohun Roy bei 
Nach Abmachung einiger laufender Sachen und Peti⸗ 
tionen fing 2d. Wynford in der Diskuſſion über die 
Reform-Bill wieder an. (Die Abſtimmung, meinte 
man, würde unfehlbar in dieſer Sitzung ftatt finden, 
und wol nur eine Mehrheit fuͤr die zweite Leſung 
von 14 Stimmen liefern, falls nicht noch einige ge⸗ 
wonnen wurden. Wenn die zweite Leſung noch ſtatt 
findet, fo geht die Bill wahrſcheinlich am 16. in den 
Ausſchuß, obgleich die Anti- und die Schein⸗Refor⸗ 
mer ſich bemuͤhen werden, den Ausſchuß bis nach 
Oſtern zu verſchieben. Serbſt aus der Sprache der 
daß Graf Grey fuͤr den 
Augenblick ſeines Sieges gewiß iſt). 

Herzog von Wellington, welcher vorgeſtern ziemlich 
deutlich zu verſtehen gab, daß er ſich einer „gemaͤßigten“ 
Reform nicht widerſetzen wuͤrde, ſoll bei dem Tory⸗ 
Clubb in Charles- Street in Ungnade gefallen ſeyn. 
Auch die Einraͤumung, die er an demfelben Tage 


machte, daß die zweite Leſung wahrſcheinlich ſtatt finden 
wuͤrde, hat großes Mißfallen unter ſeiner Partei erregt. 


Mehrere anti- reformiſtiſche Peers haben aus Vor⸗ 
ſorge ihre Haͤuſer verbarrikadiren laſſen. 
Die Morning - Post berichtet, am Sonnabend 
Abend habe Fuͤrſt Talleyrand ſein Abberufungsſchrei⸗ 
ben nebſt dem Auftrage erhalten, die Stelle des Con⸗ 
ſeil⸗Praͤſidenten zu erſetzen (2). 


Se. k. Hoh. der Herzog von Suſſex wurde neulich 


auf geſchehene Anzeige vor ein hieſiges Polizeiamt ge⸗ 
laden, weil einer ſeiner Karren nicht auf vorgeſchrie⸗ 
bene Art mit einer Nummer verſehen war. Er ward 
in eine Strafe von 20 Shilling verurtheilt. 

Hieſigen Blättern zufolge, ſollen bereits 50,000 
Perſonen, in Folge der Cholera, Paris verlaſſen haben. 


ne A £ 
(Schluß des organiſchen Statuts). III. Von 
den Adels⸗Verſammlungen, Beßirks⸗(Ge⸗ 
meinde⸗) Verſammlungen und Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Raͤthen. Art. 42. In allen Wojewod⸗ 
ſchaften werden nach der fruͤheren Art und Weiſe 
Adels⸗Verſammlungen, Verſammlungen der Stadt- und 
Dorf⸗Gemeinden und Wojewodſchafts-Raͤthe beſtehen. 
Art. 43. In jedem Kreiſe beſteht eine Verſammlung 
aus dem grundbeſitzenden Adel, unter dem Vorſitz 
eines von dem Statthalter in Unſerem Namen er⸗ 
nannten Marſchalls, um zwei Mitglieder fuͤr den 
Wojewodſchafts⸗Rath zu waͤhlen und eine Candidaten⸗ 
Liſte einzureichen, welche von der Regierung bei Be⸗ 
ſetzung von Vakanzen in den verſchiedenen Verwal⸗ 
tungs⸗Zweigen beruͤckſichtigt werden fol, Art. 44. 
Die Adels-Verſammlungen koͤnnen nur auf Berufung 
von Seiten des Statthalters des Koͤnigreichs zuſam⸗ 
menkommen; dieſer beſtimmt den Tag der Zuſammen⸗ 
kunft, den Gegenſtand der Berathungen und die fuͤr 
diefelben erforderliche Zeit. Art. 45. Kein Edel⸗ 
mann kann zur Theilnahme an den Berathungen der 


Adels-Verſammlungen zugelaſſen werden, wenn er 
nicht in das Kreis-Buch eingetragen iſt, nicht das 


Bürgerrecht im Koͤnigreich Polen hat, nicht wenige 
ſtens 21 Jahre alt iſt und irgend ein unbewegliches 
Eigenthum beſitzt. Art. 46. Die Adelsbuͤcher eines 
jeden Kreiſes ſollen von dem Wojewodſchafts-Rath ans 
gefertigt und von dem Adminiſtrations-Rath beſtaͤtigt 
werden. Art. 47. In jedem Stadt: und Dorf⸗Be⸗ 
zirk (Gemeinde) ſoll eine Bezirks- (Gemeinde-) Vers 
ſammlung beſtehen und ebenfalls auf den Ruf des 
Statthalters des Koͤnigreichs und unter dem Vorſitz 
eines von ihm ernannten Marſchalls zuſammentreten. 
Eine ſolche Verſammlung waͤhlt ein Mitglied fuͤr den 
Wojewodſchafts⸗Rath und fertigt eine Candidatenliſte 
. an, auf welche die Regierung bei Ernennung von 
Perſonen in den verſchiedenen Aemtern Ruͤckſicht neh⸗ 
men wird. Art. 48. An den Berathungen der Bes 
zirks⸗ (Gemeinde-) Verſammlungen ſollen Theil neh⸗ 
men duͤrfen: 1) Jeder Buͤrger, der nicht zum Adels⸗ 
ſtande gehoͤrt, aber ein unbewegliches Eigenthum beſitzt, 
von dem er irgend eine Abgabe entrichtet. 2) Jeder 
Fabrikant und Gewerbs⸗Eigenthuͤmer, jeder Kaufmann, 
der ein Lager oder Magazin von eigenen Waaren im 
Werth von wenigſtens 10,000 poln. Gulden beſitzt. 
3) Alle Pfarrer, Vorſteher geiſtlicher Orden und Vi⸗ 
farien der Kirchen. 4) Die Profeſſoren, Lehrer und 
andere Perfonen, welche in von der Regierung gelei⸗ 
teten Untereichts-⸗Anſtalten mit der Erziehung der Ju⸗ 
gend beſchaͤftigt find. 5) Jeder Kuͤnſtler, der ſich 
durch ſeine Talente und Kenntniſſe einen Namen er⸗ 
worben oder zur Bereicherung der Natjonal⸗Induſtrie, 
des Handels oder der freien, Kuͤnſte beigetragen hat. 
Art 49. Niemand kann an den Bezirks- (Gemeinde-) 
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Beratungen Theil nehmen, wenn er nicht in das 


Buch dieſer Stadt- oder Derf⸗Gemeinde eingetragen 


iſt, nicht die Civilrechte im Koͤnigreich Polen genſeßt 


und nicht wenigſtens 21 Jahre alt iſt. Art. 50. 
Die Liſten der Eigenthuͤmer von unbeweglichen Güs 


tern, die in Folge deſſen zur Theilnahme an den Be⸗ 


rathungen der Adels-Verſammlungen und Bezirks-Ver⸗ 
ſammlungen berechtigt ſind, werden von den Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Rathen angefertigt, und die Liſten der Fabri⸗ 
kanten, der Gewerbs-Eigenthuͤmer, der Kaufleute und 
der durch ihre Talente in freien Kuͤnſten oder durch 


ihren dem Gemeinwohl geleiſteten Nutzen ausgezeich⸗ 


neten Buͤrger, ſo wie die Liſten der Pfarrer, Vorſte⸗ 
her von Kloͤſtern und Vikarien von Kirchen, und die⸗ 
jenigen der mit Erziehung der Jugend in oͤffentlichen 
Unterrichts-Anſtalten beſchaͤftigten Perſonen, von der 
Commiſſion fuͤr die inneren Angelegenheiten, fuͤr die 
geiſtlichen Intereſſen und den National ⸗ Unterricht. 
Art. 51. In jeder Wojewodſchaft wird ein Woje⸗ 
wodſchaftsrath angeordnet, deſſen Mitglieder von den 
Adels- und Bezirks-Verſammlungen gewählt werden; 


eines derſelben, welches von dem Statthalter des Kd⸗ 
nigreichs in Unſerem Namen zu dieſem Amt ernannt. 
Art. 52. Die haupt⸗ 


wird, fuͤhrt darin den Vorſitz. 
ſaͤchlichſten Pflichten dieſes Raths find folgende: 1) 
Die Richter fuͤr die gerichtlichen Jurisdiktionen der 
beiden erſten Inſtanzen zu waͤhlen. 2) An der An⸗ 
fertigung und Verifiefrung der Candidaten⸗Liſte, welche 
von der Regierung bei der Ernennung von Perſonen 
zu den verſchiedenen Aemtern beruͤckſichtigt werden ſoll, 
Theil zu nehmen. 3) Fuͤr die Erhaltung des Wohls 
und Vortheils der Wojewodſchaft zu ſorgen, indem 
er ſich zu dieſem Zweck mit den gehörigen Vorſtellun⸗ 
gen und Bitten durch Vermittelung der Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Commiſſion an die Regierung wendet und fid) 
in Allem nach den Vorſchriften einer diesfaͤlligen be⸗ 
ſonderen Verordnung richtet. ö 

IV. Von den Verſammlungen der Pro⸗ 
vinzialſtaͤnde. Art. 53. Zur Berathſchlagung 
uͤber Angelegenheiten, welche das Gemeinwohl des gan⸗ 
zen Koͤnigreichs Polen betreffen, 
Dieſe Ver⸗ 
ſammlungen ſollen in den ihrer Pruͤfung vorgelegten 
Gegenſtaͤnden eine berathende Stimme haben. Art. 
54. Der Umfang und die Form der Geſchaͤfte dieſer 


5 werden Verſamm⸗ 
lungen von Provinzialſtaͤnden angeordnet. 


Verſammlungen der Provinzialſtaͤnde werden durch 


eine beſondere Verordnung vorgeſchrieben werden. 

V. Von der Gerichtsordnung. Art. 55. 
Jede Gerichtsbehoͤrde im Koͤnigreich Polen iſt Aller⸗ 
gnädigſt von Uns eingeſetzt und ſoll in Unſerem Na⸗ 
men handeln. Das Recht der Begnadigung und der 
Straf» Ermäßigung hängt ausſchließlich von Uns ab. 
Art. 56. Die gerichtlichen Jurisdiktionen beſtehen aus 


Richtern, die von Uns ernannt werden, und aus Rich⸗ 


tern, die in der durch eine beſondere diesſaͤlllge Ver⸗ 


eines Vergehens durch das Gericht entfernt, 


ordnung vorgeſchriebenen Form gewählt werden. 


Art. 37. Die von Uns ernannten Richter verbleiben 
ſo lange in ihren Amtspflichten, bis ſie, wenn Wir 
es für noͤthig befinden, davon entbunden, oder wegen 
in oder 
endlich in ein anderes Amt verſetzt werden. Die ge⸗ 
wählten Richter bleiben fo lange im Amte, als es in 
der beſondern Verordnung bezeichnet iſt. Art. 58. 


Die Richter unterliegen einer Entfernung von ihren 


gerichte angeordnet. 


Aemtern wegen Mißbrauchs ihrer Gewalt und wegen 


aller anderen erwieſenen Lebertretungen der feſtgeſetz⸗ 


ten Formen, jedoch nicht anders, als in Folge eines 
Ausſpruchs der betreffenden hoͤheren gerichtlichen Ju⸗ 
risdiktion. Art, 59. Die Aufrechterhaltung der Ord- 
nung in den Gerichten erſter und zweiter Inſtanz, fo 
wie die Loͤſung der moͤglicher Weiſe ſich erhebenden 
Streitigkeiten und Fragen zwiſchen ihnen hinſichtlich 
des Umfanges ihrer Gewalt, wird der oberſten Ge⸗ 
tichts⸗Kammer übertragen. Art. 60. Das Geſetz in 
Bezug auf die Friedensrichter fuͤr die Einwohner aller 
Stände bleibt in feiner früheren Art und Weiſe be⸗ 
ſtehen; ihre Pflicht bei der Schlichtung von Prozeſ⸗ 
ſen iſt es, die ſtreitenden Parteien zur Vereinigung zu 
bewegen. Art. 61, Kein Prozeß kann vor das Ci⸗ 
vilgericht erſter Inſtanz gebracht werden, wenn er 
nicht vorher dem betreffenden Friedensrichter zur Schliche 
tung vorgetragen worden iſt; doch ſind hiervon ſolche 
Prozeſſe ausgenommen, deren letzte Entſcheidung nach 
den beſtehenden Geſetzen nicht von der Ausgleichung 
des Friedensrichters abhängt, Art. 62. Für Pro⸗ 
zeſſe, welche den Werth von 500 polniſchen Gulden 
nicht uͤberſteigen, find die Civil und Polizeirichter in 
jeder Stadt und jedem Dorfbezirk (Gemeinde) beſtimmt. 
Art. 63. Fuͤr Prozeſſe, deren Werth die Summe 
von 500 polniſchen Gulden üuberſteigt, find in jeder 
Wojewodſchaft die Land- und Termingerichte beſtimmt. 
Art. 64. Die Einrichtung der beſonderen Handels⸗ 
gerichte verbleibt in ihrer fruͤhern Art und Weiſe. 
Art. 65. Fuͤr Kriminalſachen und Angelegenheiten, 
die zur Zuchtpolizei gehoͤren, werden in jeder Woje⸗ 
wodſchaft Grodgerichte ‚angeordnet. Art. 66. Für 
die Reviſion von Urtheilsſpruͤchen der Land⸗, Termin⸗, 
Grod⸗ und Handels-Gerichte werden Appellations⸗ 
Art. 67. Außerdem wird in 
Warſchau eine oberſte Gerichts-Kammer errichtet, de= 
ten Zuſammenſetzung und Befugniſſe durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz beſtimmt werden ſollen. Art. 68. 
Die in dieſem organiſchen Statut enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften ſollen durch befondere Verordnungen, je nach⸗ 


dem das Beduͤrfniß es erheiſcht, naͤher entwickelt und 


erganzt werden. Art. 69. Alle den Vorſchriſten ge⸗ 
genwärtigen erganiſchen Statuts zuwiderlaufende Als 
tere Geſetze und Verordnungen werden hiermit aufge⸗ 
hoben. Dieſes organiſche Statut haben Wir eigen⸗ 
haͤndig unterzeichnet und mit Unſerem kaiſerlichen In⸗ 


los Numerirten von Perm au 


ſiegel verſehen laſſen. — Gegeben St. Petersburg 
am 14. (26.) Februar im Jahre der Geburt des 
Herrn 1832, Unſerer Regierung im Ften. Gezeich⸗ 
net: Nikolaus. Durch den Kaiſer und Konig: 
der Miniſter⸗Staats-⸗Sekretair (unterz.) Graf Ste⸗ 
phan Grabowski.“ : : 


Rußland 


Bach der Bemerkung eines Briefes aus Perm (an 
der Grenze Sibiriens) wird von dem Namen der nach 
Sibirien verbannten Polen, welche bekanntlich ſtatt 


deſſen mit einer Nummer verſehen find, weiter keine 
Notiz in Sibirien genommen, ſo daß ihnen hierdurch 


alle Verbindung mit zuruͤckgelaſſenen Gattinnen, El⸗ 
tern und Verwandten im Vaterlande unmöglidy ge⸗ 


macht iſt, und ſie ſo gut wie von der Erde verſchwun⸗ 


den betrachtet werden koͤnnen. In ſolchen Transpor⸗ 
ten numeritter und namenloſer Männer werden diefe 
Ungluͤcklichen nach verſchiedenen Gegenden Sibiriens 
dirigirt, und find fie daſelbſt angekommen, fo muͤſſen 
ſie zwangsweiſe heirathen, denn ſie ſind beſtimmt, 
Sibirien zu bevoͤlkern. Im Ganzen koͤnnen es bis 
jetzt etwa 57,000 (2) ſeyn, welche auf ſolche Weiſe 
durch Perm transportirt worden, und etwa 8000, 
welche für die Bergwerke beſtimmt ſind. Unter den 
Verbannten befindet ſich auch der Graf Sobanski 
nebſt deſſen Gattin, welche Letztere (wie bereits ges 
meldet worden) das Schickſal ihres Mannes mit ihm 
theilen will. Wie es heißt, haͤtte der Graf Ludwig 
Sobanski gar keinen Antheil an der Revolution in 
Polen genommen, fondern wäre, nach dem Urtheil 
über die Staatsverbrecher, im J. 1826 auf 3 Jahre 
in ſeiner Wohnung auf feinen eigenen Gütern in Po⸗ 
dolien unter die Aufſicht der Polizei geſtellt, bei Aus⸗ 
bruch der Revolution ruhig daſelbſt geweſen, aber 
doch abgeholt worden, mit der Zuſage, es geſchehe 
dies nur zu ſeiner perſoͤnlichen Sicherheit und zur 
Sicherheit des Landes. „Denke man ſich“, faͤhrt der 
obengedachte Brief fort, „einen Mann, welcher etliche 
Millionen Vermögen hatte und an Bequemlichkeit gez 
woͤhnt war, und nun in ſo ein Klima gebracht wird, 
obgleich er nichts Strafbares gethan hat! Sollte das 


Schickſal dieſer Menſchen und feine Schilderung noch — f 


vergrößert werden koͤnnen, fo müßte es wol nur durch 
den ſchrecklichen Gedanken geſchehen, daß jene namen⸗ 

5 bis an die Orte ihrer 
Beſtimmung noch volle 6 Monate zu marſchiren ha⸗ 
ben.“ Auch der General Turno fol ſich in Perm 
befinden, welcher fo edelmuͤthig war, mit der größten 
perfönlichen Gefahr den Großfuͤrſten Konſtantin beim 
Ausbruch der Revolution bis an die Grenze von 
Lithauen zu begleiten, und nun im December vorigen 
Jahres, obgleich er krank war, doch von Warſchau 
dahin abgefuͤhrt worden iſt. — Bei der erſten Nach⸗ 
richt von der Beſetzung Ancong's durch die Franzo⸗ 


ſen, erhielten die aus Polen nach Rußland zuruͤck⸗ 
marſchirenden Truppen Befehl, Halt zu machen, um 
großere Truppenmaſſen an den Grenzen Polens auf⸗ 
zuͤſtellen, und im Nothfall ſchneller an den Rhein ge⸗ 
langen zu koͤnnen. Jetzt ſetzen die Truppen aber ih⸗ 
ren Marſch fort, und die übrigen bleiben in den aus⸗ 
gedehnten Dislokationen ſtehen. z 

Türke i. 

Konſtantinopel, den 18. Maͤrz. In der ſaͤhr⸗ 
lich erſcheinenden Lifte der Staatsbeamten und Statt⸗ 
halter in den Provinzen ſind Mehemed Ali und Ibra⸗ 
him Paſcha nicht mehr aufgeführt, und fie würden 
durch großherrliche Proklamation ſchon fuͤr unwuͤrdig 
erklaͤrt worden ſeyn, die hohen Aemter und Wuͤrden 
zu bekleiden, welche ſie der Gnade des Sultans zu 
danken haben, hätte nicht ein fremder Geſandter ges 
rathen, erſt den Weg der Guͤte vollig zu erſchoͤpfen 
und durch eine ſolche Maaßregel nicht jede Nusglei⸗ 
chung unmöglich zu machen. Man ſoll dieſe Vorſtel⸗ 
lung inſofern beruͤckſichtigt haben, daß in der Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt keine Bekanntmachung erſchien, die von 
der Abſetzung Mehmed Ali's und ſeines Sohnes 
handelte; allein in den Provinzen, und beſonders in 
Aegypten ſoll ein Hatiſcherif verbreitet worden ſeyn, 
worin der Großherr das Interdikt über feinen Statt⸗ 
halter in Aegypten für fo. lange ausſpricht, als er ſich 
nicht in ihm zukommende Befehle fuͤgt, und die nach 
Syrien geſchickten Truppen zuruͤckzieht. Noch duͤrfte 
bemerkenswerth ſeyn, daß hinſichtlich der Beſetzung 
der oberen Verwaltungs⸗Poſten in den Barbaresken⸗ 
Staaten, die Rangliſte unter der Rubrik Algier die 
Aeußerung enthält: „Bleibt unbeſetzt, bis zur Räu⸗ 
mung von franzoͤſiſchen Truppen, und Zurädfteltung 
an die Pforte, wozu ſich Frankreich auf das Beſtimm⸗ 
teſte verbindlich gemacht hat.“ — Das bei der Feier des 
Bairamsfeſtes am 3. d. aufgeſtellte Militaix war mine 
der zahlreich als gewoͤhnlich, da der größere Theil 
der hieſigen Garniſontruppen bereits vor einiger Zeit 
nach dem Lager von Konieh aufgebrochen iſt. An 
der Bekleidung der tuͤrkiſchen Miniſter und Staats⸗ 
beamten war kein auffallender Unterſchied zu bemer⸗ 
ken, ausgenommen, daß diesmal auch die Civilbeam⸗ 


ten mit dem Säbel an der Seite und in Uniformen 


erſchienen, die ſich nur wenig von denen des Mili⸗ 
tairs unterſcheiden; auch bemerkte man bei den Offi⸗ 
zieren der Garde europaifche Epaulettes, wie man fie 
bisher noch nicht geſehen hatte. ee 
Konſtantinopel, den 24. März. In ſeiner Ei⸗ 
genſchaft eines „Dieners der heiligen Orte“ hat der 
Sultan während. des letzten Baframsfeſtes den hier 
ſich aufhaltenden Einwohnern jener Städte Geſchenke 
zukommen laſſen. — Der Sultan zeigte ſich waͤhrend 
des vor Kurzem zu Ende gegangenen Ramazan faſt 


Regierung in die groͤßte Aufregung verſetzt. 


nen Anſehens; — allein. der Augenblick iſt nicht mehr 


Gegenwart des Serasfier Paſcha vollzogen. Ihre 


Stellen wurden ſogleich durch Wuͤrdigere beſetzt. 7 


Yreuefie Nachrichten. 1 


Liffabon, den 28. März. Die Erſcheinung einiz 
ger Fahrzeuge von der Eskadre Don Pedro's hat die 
Einige 
Kanonenſchuͤſſe wurden zwiſchen jenen Schiffen und 
den Batterien von St. Suzanng gewechſelt. Jeden 
Augenblick erwartet man eine Bewegung zu Gunſten 
der Sache Don Pedro's ausbrechen zu ſehen. Das 
Volk iſt ruhig; blos einige geheime Polizeiagenten laſ⸗ 
fen Drohungen und Fanfaronaden vernehmen, auf die 
man mit dem groͤßten Stillſchweigen antwortet. Bea 
der erſten Landung, welche ſtatt finden wird, wird 
das ſaͤmmtliche Linienmilitair die Fahne der D. Ma⸗ 
ria aufpflanzen; allein die Ausſchiffungstruppen ſind 
noch nicht angekommen, und die Fahrzeuge, die vor 
unſerem Hafen liegen, ſind damit beauftragt, denſel⸗ 
ben zu blokiren. — In der Hoffnung, ſeine Partei in 
den Provinzen zu verſtaͤrken, hat D. Miguel Beſchl 
ertheilt, daſelbſt den Huldigungseid erneuern zu laſſen, 
Dieſe Comoͤdie ſpielt man in allen Gemeinden z, fie 
wird aber nicht den Abfall aufhalten, wenn D. Pe⸗ 
dro erſcheinen wird; denn man kann nicht laͤnger den 
gewaltſamen Zuſtand ertragen, in welchem die Nation 
ſich befindet. Die Geiſtlichkeit allein haͤlt die abſolute 
Gewalt aufrecht durch Drohungen mit Fegefeuer und 
Gefaͤngniß; ſo verzögert. fie zwar den Fall ihres eige⸗ 


fern, wo ſie aufhoͤren wird, im Namen der abſoluten 
Gewalt für das großere Heil des Staates und Altars 
zu verfolgen. — Seit einigen Tagen haben die Ver⸗ 


folgungen wieder begonnen. 5 N 
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5 Neueſte Nachrichten. = 
Deutſchland. Die Allg. Zeitung ſchreibt: „Wie 


es heißt, ſoll zu Berlin eine Art von Miniſter⸗Con⸗ 


greß wegen der Angelegenheiten Deutſchlands gehal⸗ 
ten werden, und naͤchſtens Abgeordnete der größeren 
deutſchen Stagten dazu eintreffen. Iſt dieſe Nach⸗ 
richt gegruͤndet, ſo koͤnnte man ſich von dergleichen 
Borathungen allerdings manches Erſprießliche für die 
inneren Einrichtungen des deutſchen Bundes verſprechen. 
Befonders fol man hoffen, die Bundesarmee fo or⸗ 
ganifiren zu koͤnnen, 
gleichfoͤemiger, und zugleich beweglicher und ſchlagfer⸗ 
tiger werde. Man fuͤgt hinzu, es wuͤrden zu Berlin 


im Kriegs- Departement diesfaͤllige Plaͤne zur Vorle⸗ 


gung ausgearbeitet.“ 
Großherzogthum Baden. Der Hofrath und 
Profeſſor v. Rotteck hat fuͤr ſein Wirken in der letz⸗ 
ten badenſchen Staͤndeverſammlung eine Dankadreſſe 
aus Coburg erhalten. 
Naſſau wurden ihm zwei ſolcher Adreſſen mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften zugeſchickt, von Ehrenpokalen und 
einem Geſchenk an Rheinwein begleitet. 
Goͤttingen, den 12. April. Große Senſation 
hat hier ein Ereigniß gemacht, das in dieſen Tagen 
ſtatt hatte. 
den namlich. ſaͤmmtliche, mit Erlaubniß der koͤnigl. 
hanndͤverſſchen Regierung in unſerer Stadt ſeit gerau⸗ 
mer Seit ſich aufhaltende, Polen mit Stadtarreſt be⸗ 
legt. Es geſchah dies auf kaiſerl. ruſſiſche Requiſi⸗ 


tion, nach einem unmittelbar von Hannover hier ein⸗ 


getroffenen Befehl an die Polizeſbehoͤrde. Der Poli⸗ 
zeidirektor Beaulieu verfügte ſich in Begleitung von 
Polizeidienern und Landdragonern in ihre Wohnung, 
und nahm ihnen Namens der ruſſiſchen Regierung 
ſaͤmmtliche Papiere, ſelbſt ihre Privatcorreſpondenzen, 
wiſſenſchaftliche Aufſaͤtze, kurz alles Geſchriebene und 
Gedruckte, was ſich bei ihnen vorfand, ab. Das 
naͤmliche Schickſal hatte auch der, mit mehreren feiner 
Landsleute im hieſigen Gaſthofe zur Krone bei Herrn 
Bettmann wohnhafte, Hr. v. Tur (2), vormaliger 
Kanzeleidirektor am Reichstage zu Warſchau, auf wel⸗ 
chen es vorzuͤglich abgeſehen zu ſeyn ſchien, und der 
ſich in Beſitz wichtiger Aktenſtuͤcke befunden haben fol, 
Die Papiere find ſaͤmmtlich nach Hannover geſandt 
worden, wo fie unterſucht werden follen, Hr. v. Tur 


hat ſich zwar an den Vicekoͤnig, Se. k. Hoh. den 


Herzog von Cambridge, um Surückerſtattung feiner 
Privatbriefe gewendet, man glaubt aber, daß Alles 
an den ruſſiſchen Hof abgeliefert werden wird. Der 
kaiſerlich ruſſiſche Geſandte zu Dresden, Hr. v. Schrö⸗ 


daß fie in ihren Beſtandtheilen 


Auch aus dem Herzogthum' 


Ganz unvermuthet und unerwartet wur⸗ 


die ſteigende Heftigkeit des Redners machte, 


Beilage zu No. 33, des Correſpondenten von und für Schleſien. 
VVT Mittwoch, den 25. April 1832. 5 e 


der, der im Februar in Göttingen war, und von da 


nach Hannover ſich begab, fol dieſe Requiſition verz 
anlaßt haben. Man deforgt ſehr, daß viele Polen in 


den ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen und in Galizien: 


durch Manches von ihrer Handſchrift, was ſich unter 
den in Beſchlag genommenen Papieren gefunden ha⸗ 
ben ſoll, 
Eines der wichtigſten Aktenſtuͤcke, die Enthronungsakte 


bedeutend compromittirt werden dürften. 


des Kaiſers Nikolaus, an welcher vorzuͤglich gelegen 


zu ſeyn ſchien, hat ſich indeſſen nicht vorgefunden. 

Belgien. 
men Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kammer, in welcher 
der Miniſtet v. Miuelenaere die (von uns ſchon mit⸗ 
getheilten) neueſten Konferenz Protokolle vorlegte, giebt 
der Independant noch folgende Details: „Hr. v. 
Muelengere fagte unter Anderem, daß Hr. Peéxrier 


neuerdings in einer Unterredung mit Lord Granville 


auf das Beſtimmteſte geäußert habe, man muͤſſe 
durchaus zu einem definitiven Beſchluſſe gelangen, 
Fuͤrſt Talleyrand benimmt ſich in London in demſelben 
Sinne, und Briefe des Hrn. van de Weher beſtaͤti⸗ 
gen, daß der franz. Bevollmaͤchtigte bei der Conſerenz 
feſt und aufrichtig zu Werke gehe. Der Bevollimaͤch⸗ 
tigte von Preußen ſoll in der Conferenz erflärt haben, 


lleber die Verhandlung in der gehei⸗ 


daß fein Spuverain bereit ſey, die Ratifikationen aus⸗ 


zuwechſeln, ſobald Oeſterreich ein Gleiches thun würde, 
Der öfterr. Miniſter ſoll daſſelbe hinſichtlich Preußens 


geaͤußert, und der ruf. Bevollmaͤchtigte endlich aus⸗ 
geſagt haben, fein Goyverain ſey bereit, dem Bei⸗ 


ſpiele Preußens und Oeſterreichs zu folgen.“ 
Modena, den 9. April. Nachdem der Herzog 
eine Art Hirtenbrief an ſeine Unterthanen erlaſſen 
hatte, in welchem er den Patrioten mit der Rache des 
Himmels und feinem eigenen Zorne drohte, ging er 
nach Reggio, um dort das Volk anzureden. Diet 
geſchah von dem großen Balkon des Schloſſes aus. 


* 


Das unten verſammelte Volk hoͤrte Anfangs die due 


ſerſt heftige Rede ſeines Souverains ruhig an, ar 

daß er 
zuletzt von feinen Zuhörern durch Pfeifen und höhe 
nendes Geſchrei unterbrochen wurde, auch flogen ei⸗ 
nige Steine auf den Balkon. Se. k. Hoheit eilten 
darauf hieher zuruͤck und ſandten zur Beruhigung des 


Volkes in Reggio drei Miſſionaire, eben ſo viele Po⸗ 


lizei-Commiſſarjen und eine Menge anderer Agenten. 
— Ein Traum hat unſern Herrſcher ſehr erſchreckt. 
Die Leute meinen, Menotti's Geiſt ſey ihm darin er⸗ 
ſchienen. So viel iſt gewiß, daß er mitten in der 
Nacht voller Entſetzen erwachte, nach feinen Domeſti⸗ 


ken rief, und behauptete, man wolle ihn ermorden, 


1 5 


Die Wache des Schloſſes trat unter das 


f 


Gewehr, 


man durchſuchte jeden Winkel, doch kein Moͤrder war 


zu finden. 5 ; 8 
Paris, den 15. April. (Mon.) Auf Befehl des Finanz⸗ 
miniſters hat der Commiſſair der Boͤrſe Folgendes an der 
Boͤrſe angeſchlagen: „Der Regierung iſt ſo eben die 
Nachricht zugegangen, daß der preuß. Bevollmaͤchtigte 
bei der Londoner Conferenz Befehl erhalten habe, den 
belgiſchen Traktat zu ratifieiren.“ — Galignani's 
Messenger ſagt, es habe ſich in Paris das Geruͤcht 
von der zweiten Verleſung der Reform- Bill verbrei⸗ 
tet; dieſes Gerücht ſcheint nur eine Boͤrſenſpekulation 
geweſen zu ſeyn, denn die Regierung habe noch keine 
kelegraphiſche Depeſche erhalten. (Vergl. London.) — 
Der Messager hat einen längern Artikel, worin er 
nichts eifriger zu thun hat, als den deutſchen Fuͤrſten 
anzurathen, ſich dem Einfluſſe des deutſchen Bundes 
zu entziehen. — (Lemps.) Die Nachricht von der 
Ratifikation Preußens hat an der Boͤrſe wenig Wir⸗ 
kung ‚geäußert, wo die Auswechſelung der Ratiſika⸗ 
tionen ſchon ſo oft verkuͤndigt wurde. 
Unglaͤubigen boten eine Wette an, daß der von Ber⸗ 
lin abgegangene Kurier zu London nicht eintreffen 
werde, wenn die zweite Leſung der Bill nicht paſſire. 
Man fragte ferner, ob die Ratifikation Rußlands der 
Preußens folgen werde. Man fuͤhlt ſich verſucht, 
das Miniſterium zu beklagen, welches darauf redueirt 
iſt, ſo oft dieſe pomphafte Anzeige von der Ankunft 
der Ratifikationen zu wiederholen, die ſich jedesmal 
wieder zu entfernen ſcheinen, ſobald man fie gewiß 
zu haben glaubt. — (Courr. fr.) Briefe aus Lon⸗ 


don melden, daß Hr. v. Talleyrand anfängt zu ge⸗ 
9 a 


wahren, daß das engl. und franz. Cabinet ein Spiel⸗ 
zeug, vorzuͤglich Rußlands ſey. Der Graf Orloff hatte 
ihm angezeigt, daß die Antwort feines Cabinets ſpä⸗ 
teſtens den 10, d. eintreffen werde. Später ſagte er 
wiederum, daß die Ankunft des erwarteten Kuriers 
erſt den 14. oder 15. geſchehen koͤnne. 


ſelung der Ratifikationen glaubt. Dieſelben Briefe 
De hinzu, daß Hr. v. Talleyrand ſich ſtark verletzt 
fühlt, und daß es für fein Land, wie für die anderen 
großen Staaten Europa's eine Schande iſt, daß ſie 
in die ſecundaire Rolle einwilligen, die ſie vor Ruß⸗ 
land ſpielen. — Eine telegraphiſche Depeſche von der 
Marine'⸗ Commiſſion zu Marſeille iſt eingetroffen: 
Bona iſt durch die Truppen von Conſtantine erobert 
worden. Ibrahim⸗Bey hielt ſich in der Caſauba mit 
en bis zum 27. März, wo er die Flucht 
nahm. 0 g 
King den 2. April. Die portugieſiſchen Anz 
gelegenheiten nehmen eine verdaͤchtige Wendung, beſon⸗ 
ders ſeit England ſich ohne Ruͤckhalt zu Gunſten der 
Donna Maria und gegen Don Miguel erklärt. Die 
engliſche Eskadre im Tajo iſt betrachtlich und die 


— 


Die weniger 


Faktiſch iſt 
es, daß unſer Geſandte nicht mehr an die Auswech⸗ 


Zahl der franz. Schiffe vermehrt ſich täglich, ſeitdem 


Don Pedro auf den Azoren gelandet iſt. Diploma⸗ 
tiſche Noten werden mit Schnelligkeit gewechfelt, 
Nach den von Hrn. Bea, unferem bevollmächtigten 


— 


Miniſter zu London, erhaltenen Depeſchen, ſcheint es, 


daß Don Pedro Madeira nicht angreifen wird, bevor 
er in Portugal gelandet, fondern daß er ſich naͤchſtens, 
und ſobald die Stürme der Nachtgleichen aufgehört 


haben, an die Küften der Halbinſel begeben wird, 
Die Regierung Lord Grey's ſcheint nach denſelben 


Depeſchen noch immer ein großes Intereſſe fuͤr den 
gluͤcklichen Ausgang der Sache Donna Marla's zu 
hegen. — Die Apoſtoliſchen laſſen, um den Koͤnig zur 
Eroberung Portugal's zu bewegen, denſelben glauben, 
daß Don Pedro ſich des katholiſchen Thrones bemäch⸗ 
tigen wolle, und uͤberdem will man, daß Se. Maj. 
Summen in's Ausland ſende. — Die Expedition 
nach Ancona und die Reformbill find jetzt der Gegen⸗ 
ſtand, von welchem das Benehmen unſeres Cabinets 
in der portug. Sache abhaͤngt. Das Reſultat ruͤck⸗ 
ſichtlich beider Angelegenheiten wird mächtig auf die 
weiteren Maaßregeln unſeres Miniſteriums und den 
koͤnigl. Willen einwirken. Ueberall herrſcht die 
aͤußerſte Strenge; die Polizei entwickelt eine außeror⸗ 
dentliche Wachſamkeit; faſt gewoͤhnlich werden die 
Briefe geöffnet. und einer inquiſitoriſchen Durchſicht 
unterworfen, wovon man kein Beiſpiel hat. — Das 
Volk verſinkt jeden Tag in groͤßeres Elend, was der 
Regierung keine Garantie giebt. Die Geiſtlichkeit iſt 
gendthigt, ihre Zehnten zu verpachten, denn ohne dies 
würde fie wenig erhalten; ſo verliert ſich taͤglich der 
Fanatismus unter der gemeinen Volksklaſſe immer 
mehr und mehr. 5 ö 8 
Großbritannien. Briefen aus London zufolge, 
hat der Ükas, durch welchen der Kaiſer Nikolaus 
Polen dem ruſſiſchen Kaiſerreich einverleibt und feiner 
fruheren Verfaſſung beraubt, dort vieles Auffehen ges 
macht, da man die Verſicherungen des engl. und des, 
franzoͤſ. Miniſteriums, daß Polen feiner Nationalität 
nicht verluſtig gehen werde, noch keinesweges vergeſ⸗ 
ſen hat. Es heißt, das engliſche Cabinet wolle erhſt⸗ 
hafte Vorſtellungen in St. Petersburg machen, um 
die den Polen durch die Wiener Congreß⸗Beſchluͤſſe 
zugeſicherten Beguͤnſtigungen aufrecht zu halten. 
Polen. Oeffentlichen Nachrichten zufolge, iſt in 
Polen ſeit der Publikation des neuen organiſchen Sta⸗ 
tuts große Aufregung ſichtbar. Fuͤrſt Paskswitſch 
ſoll darüber einige Verlegenheit aͤußern, da, wie es 
ſcheint, ſeine Verſicherung, daß nicht die geringſte Un⸗ 
zufriedenheit oder Widerſetzlichkeit der Polen zu fuͤrch⸗ 
ten ſey, den Kaiſer zu jener Maaßregel veranlaßte, 
Der Fuͤrſt ſoll bereits neue Verhaltungsbefehle an die 
Armee erlaſſen haben, und die Sicherheits-Maaßtegeln 
verdoppeln. { 
der Gewerbe ftündlich zu; es fehlt beſonders an den 


— — — 


— N— — — — — eine 


Die Noth nimmt bei völliger Stockung 


erſten Lebensbeduͤrfniſſen, und wenn nicht die Regie- 
rung durch Zufuhren von Außen abhilft, und vorzuͤg⸗ 
lich dem Landmanne, der kaum hinlaͤnglichen Vorrath 
zur Sommerſaat beſitzt, Beiſtand leiſtet, fo kann das 
Elend zu Ausbruͤchen der Verzweifelung fuͤhren. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der in Meersburg am Bodenſee (unweit Conſtanz) 
wohnende koͤnigl. wuͤrtembergiſche Rittmeiſter, Johann 
v. Racknitz, beabſichtigt die Gruͤndung einer beſondern 


8 Niederlaſſung in Nordamerika, und hat zu dem Ende 


einen beſondern Aufruf an Auswanderungsluſtige er⸗ 
laſſen, in welchem er unter Anderem fagt, daß er näch⸗ 
ſten Sommer, ſpaͤteſtens im Herbſt, mit einem Zuge 


von Auswanderern nach dem Staate Tejas in Nord⸗ 


amerika, an dem Fluſſe St. Marco oder Colorado, 
im Gebiete Neu⸗Mejico — als eines der angeſehenſten 
und angenehmſten Lander bekannt — ziehen werde, 
um eine Kolonie zu gründen. 
Paganini iſt von London wieder in Paris ange⸗ 
kommen, um Konzerte zu geben. 
150 Mal aufgetreten und ſoll 400,000 Rthlr. gewon⸗ 
nen haben. Demohngeachtet hat er verſprechen muͤſ⸗ 
ſen, von Paris aus dahin wieder zuruͤckzukehren. 
CCC ·ĩw ͥ DD · 1. A FINE TTLTEEREN 
Liegnitz, den 23. April 1832. Die diesjaͤhrige 
Prüfung des hieſigen evangeliſchen Koͤniglichen und 
Stadt⸗Gymnaſiums, zu welcher der Rector Hr. Dr, 
Pinzger in einem Programm eingeladen hatte, fand 
den 16., 17. und 18. d. M. ſtatt. Die Einladungs⸗ 
ſchrift enthalt: Specimen novi commentarii in 
Platonis Eutchydemum propositum a G. Piuz- 
gero, Ph, Dr. AA, LL. M. Gymn, Rectore, 
und Schulnachrichten von Oſtern 1831 bis Oſtern 
1832, ebenfalls vom Rector. Auf dem Gymnaſtum 
wird gegenwartig in 5 Claſſen woͤchentlich 163 Stun⸗ 
den von 7 ordentlichen und einem außerordentlichen 
Lehrer und einem Schulamtscandidaten unterrichtet. 
Die Schuͤlerzahl betrug im Sommerſemeſter 1831: 
246, im Winterſemeſter 1833: 252. Zu dem am 
6, April 32 unter Borſitz des Hrn. Conſiſtorialraths Prof. 
Dr. Schulz abgehaltenen Abiturientenexamen hatten 
ſich 13 gemeldet, von welchen 3 das Zeugniß No. I, 
10 das Zeugniß No. II erhielten. Hinſichtlich der 
Lehrverfaſſung dieſes Gymnaſiums iſt es beſonderg 
hervorzuheben, daß die franzoͤſiſche Sprache und 
die Mathematik durch alle fuͤnf Claſſen hindurch 
gelehrt wird, weshalb der in neuerer Zeit ſo oft laut 
gewordene Vorwurf, als vernachlaͤſſigten die Gymna⸗ 
ſien über den alten Sprachen die auf eine durchgrei⸗ 
fende Bildung fürs Leben weit einflußreichere franzo⸗ 
ſiſche und die mathematiſchen Wiſſenſchaften, von die⸗ 
ſer Anſtalt abgewendet wird. 
ſind wöchentlich 11, für die Mathematik 21 Stun⸗ 


Er iſt in England 


Fuͤr das Franzoͤſiſche 


den angeſetzt, waͤhrend andere Anſtalten fuͤr beide 


Disciplinen ſich mit einer geringeren Stundenzahl 
begnügen müfen. Die Disciplin des Gymna⸗ 
ſiums iſt durch die unterm 22. Nov. v. Jahres von 
Einem Hochloͤblichen Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Colle⸗ 
gium für Schleſien beſtaͤtigten Schulgeſetze geordnet, 
welche beſonders auch das haͤusliche Leben der Schuͤ⸗ 
ler, namentlich der auswaͤrtigen, unter die Controlle 
der Anſtalt ſtellen und dadurch auf eine gemeinſchaft⸗ 
liche Suſammenwirkung von oͤffentlicher und haͤus⸗ 
licher Erziehung hinarbeiten. Was den Lehrappa⸗ 
rat betrifft, fo iſt die Bibliothek in ihren verſchiede⸗ 
nen Abthellungen bereits auf 1272 Baͤnde, meiſtens 


große, werthvolle und koſtſpielige Werke, angewachſen; 


zu einen phyſikaliſchen und mathematiſchen 
Apparat, einer zoologiſchen Sammlung, einer 
Mineralien- Sammlung, einer Sammlung von 
Landcharten iſt wenigſtens der Anfang gemacht 

und darf die Anſtalt hoffen, durch die edle Geſinnung 
der hohen vorgeſetzten Behoͤrden unterſtuͤtzt, auch hierin 

einen immer hoͤheren Grad der Vollkommenheit zu er⸗ 

reichen. Einen beſondern Vorzug hat das Gymna⸗ 

ſium durch die ſegensreiche Fuͤrſorge früherer Jahre 

hunderte, welcher ſie einen ziemlich bedeutenden Praͤ⸗ 

mien- und Stipendien- und Unterſtuͤtzungs⸗Fonds für 

aͤrmere Schüler verdankt. — Möge der guͤtige Him⸗ 

mel die Thätigkeit der Lehrer zum Beſten dieſer Anz 

ſtalt ſegnen und foͤrdern. ) 


Wir find ermächtigt zu erklären, daß Freunde des 


1. k. Mis. bei mir ſich zu melden. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Indem ich den geehrten Herren Subſcribenten des 
„Atlaſſes vom Preußiſchen Staate“ das Erſcheinen 
der Sten Lieferung deſſelben hiermit ergebenſt anzeige, 


bemerke ich, daß gegenwärtig auch einzelne Specials 


charten der Schleſiſchen Regierungs-Bezirke a 5 Sgr. 
pro Stuͤck in meiner Buchhandlung zu Befehl ſtehen. 
Liegnitz, den 24. April 1832. J. F. Kuühlmey. 
Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 648. des Hypothekenbuchs verzeichneten 
Schuhbank⸗Gerechtigkeit, welche auf 176 Rthlr. 12 Sgr. 


gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen per⸗ 


emtoxiſchen Bietungs-Termin auf den 9. July c. 
Vormittags 11 Uhr vor dem ernannten Deputato 
Herrn Aſſeſſor Fritſch anberaumt. r 
Liegnitz, den 21. März 1831. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Wundarzt Becker in Haynau. 
Wittwe Mayer in Elmshorn. 5 
Feldwebel John in Glogau. 
Liegnitz, den 23. April 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Aufforderung. 

Mein nahe bevorſtehender Abgang von hier, ver⸗ 
anlaßt mich, alle Diejenigen, welche eine begruͤndete 
Forderung an mich zu haben vermeinen, hierdurch, 
zu erſuchen, Behufs ihrer Beftiedigung bis zum 
Roitzſch. 


Liegnitz am 24. April 1832. 


Bekanntmachung. 5 
Es wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß in dem hieſigen Logenſaale die Effek⸗ 


‚ten des von hier abgehenden Geheimen Regierungs⸗ 


Raths Roitzſch, beſtehend in einem großen Maha⸗ 
goni⸗Fluͤgel, Truͤmeaux, Spiegeln, Tiſchgeraͤthſchaften, 
Kronleuchter, Gardinen, Betten, Sofas mit Stuͤhlen, 
Sekretairen und allerlei Hausgeraͤth, am 1. Mai, 
Vormittags um 8 Uhr, und folgende Tage, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen fofortige baare 
Bezahlung verſteigert werden ſollen. i 
Liegnitz am 24. April 1832. 


Zu verkaufen. Eine gebrauchte Branntwein⸗ 
Blaſe von vorzuͤglicher Guͤte, 267 Quart haltend, 
zum Brennen und Kartoffeln⸗Daͤmpfen, ſteht bei dem 


Kupferſchmidt⸗Meiſter Krutzcki zu Liegnitz, auf dem 


großen Ringe wohnhaft, billig zu verkaufen. 

Fey Fein geſchnittener Kanaſter in halben und Wier⸗ 
telpfunden, leicht und angenehm von Geruch, 44 Sgr. 
das Pfd., empfiehlt Waldo. 


\ 


Anzeige Unterzeichneter empfiehlt, zu den billige 


ften aber feſten Preiſen, ganz moderne weiße baum⸗ 
wollene Gardinen-Frannigen, 


Strümpfe von vorzuͤglicher Guͤte. 
ich in Stuͤcken von 30 Leipziger (circa 25 Preußiſchen) 
Ellen a 222 Sgr. bis 33 Rthlr., Letztere auch in 
Viertel⸗Dutzenden, das Dutzend zu 38 bis 73 Rthlr. 
Liegnitz, den 24. April 1832. 
Auguſt Gotthold Kreißler. 


Verſicherung gegen Hagelſchaden. 
Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publiko empfehle 
ich mich als Agent der Neuen Berliner Hagel⸗ 
Aſſekuranz⸗Geſellſchaft zur Annahme von Ver⸗ 
ſicherungs-Antraͤgen, mit dem ergebenſten Bemerken: 
daß für das laufende Jahr 1832 der Praͤmien-Satz 


für die Kreiſe Liegnitz und Goͤrlitz überhaupt auf 
13 pro Cent; Lauban, Goldberg⸗Haynau und 


Jauer auf 1 pr. Ct.; für die übrigen Kreiſe des 
Liegnitzer Regierungs-Bezirks dagegen auf 3 pr. Et. 
fuͤr Getreide, und auf 1 
feſtgeſtellt worden iſt. 
Liegnitz, den 23. April 1832. Leitgebel. 


Bekanntmachſung. Da ſch mich mit Hoher Er⸗ 


laubniß als Geſinde⸗Vermietherin beſchaftigen 
werde, ſo bitte ich Ein Hochzuverehrendes Publiküm, 


ren zu wollen. Liegnitz, den 24. April 1832, 
. Friederike Adler, 
wohnhaft Haynauer Gaſſe No. 128. 


Ein Apothefer⸗Lehrling für eine Officin in 
Ober⸗Schleſien wird geſucht. 
man beim Gymnaſien-Rector Dr. Pinzger. 

Zu vermiethen. 
find zwei Stuben nebſt Alkoven eine Stiege hoch zu 


vermiethen. 
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Geld- Cours von Breslau. 0 
Pr. Courant. 


in dieſer Hinſicht gefaͤlligſt mich mit Aufträgen beeh⸗ 


vom 21. April 1832. 


Stück Holl. Rand- Ducaten 964 — 
dito Kaiserl. diiöoo — 952 
100 Rt. Friedrichsd'orr- 133 i 
dito Poln, Courant 12.4 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 94 

150 Fl. Wiener r. Ct. Obligations] 912 

dito dito 4pr. Ct. dito 804 

dito dito Einlösungs-Scheine| 494 


Pfandbr. Schiles. v. 1000 Rtl.] 45 


e 


dito Grossh. Posener | 982 
dito Neue Warschauer] 834 
Polnische Part. Obligat. 553 


Discon too 


di 8 als auch feine 
und ſtarke weiß baumwollene dreidraͤhtige Da men⸗ 
Erſtere verkaufe 


pr. Ct. für Handelsgewaͤchſe 


Das Nähere erfaͤhrt 


Auf der Mittelgaſſe No. 375. 
Liegnitz, den 24. April 1832. Be: 


Briefe, Geld“ 


